
Interview

Was en dıe Bischofe mıit Europa tun?
Eın espräc mıt Bischofsvikar Sustar

Europa ıst kıiychlich ebensowenig 1ne Einheit 7LE Ma  S w1e€e Sıe wiıssen, der Priesterfrage gewıdmet einem The-
heute schon “DO  x einer polıtischen Einheit Europas sprechen IN das alle Bischöfe 1in Europa 1n gleichem aße bewegt.
hann. ber fast noch rascher als für die Politiker z ird ber dıe Bischofssymposıien kam ZUr Gründung des
Europa für die Kırche einem gemeiınsamen Problem- Rates Europäischer Biıschofskonferenzen, Consıilium Con-
feld. ber die ın Europa der Kirche un damit DOr allem ferentiarum Episcopalıum Europae (CCBE); der sıch 1mM

Maärz 1971 offiziell konstituijert und auf seiner etztenden Bischöfen gemeinsam gestellten Aufgaben UuN die
Chancen, sSze informell un institutionell ın den rif} Sıtzung 1mM Oktober dieses Jahres 1ın Rom sıch eın prov1so-
bekommen, sprachen Z01LY miıt dem Sekretär des Rates risches Statut gegeben hat In diesem Rat treften sich
Europäischer Bischofskonferenzen, miıt dem Churer Bı- Delegierte aller europäıischen Bischofskonferenzen. Seit
schofsvikar Iois Sustar. diesem Jahr kommen auch die Sekretäre der Bischofskon-

terenzen gemeiınsamem Gedankenaustausch
Herr Dr. Sustar, Wel gegenwärtig VO  3 „Europa« Erinnern möchte ıch auch den sıch vorbereıtenden

redet, der denkt vermutlıch die Europäische Wırt- Brauch, Vertreter benachbarter Episkopate den Sıtzun-
schaftsgemeıinschaft, vielleicht die Marathonsitzungen gCNnN der Je eigenen Bischofskonferenz einzuladen. SO nah-
der EG-Agrarminister 1in Brüssel oder, W as noch niher IN anfangs November der Vollversammlung des
liegt, die europäiısche Olmisere als Begleitiolge des Nah- französischen Episkopates 1in Lourdes Aus Deutschland der
ostkrieges, aber kaum Kırche Dennoch z1bt se1it gul Erzbischof VO  3 Freiburg und Aaus der Schweiz der Bischot
zehn Jahren diverse Bemühungen mehr kirchliche Zu= VO  —} Lausanne - Genf - Friıbourg teıl. lle diese egegnun-
sammenarbeıt auf europäischer FEbene 1eweıt sınd solche SCn und Einrichtungen dienen dazu, sıch gegenselt1g
Bemühungen inzwischen gediehen? iınftormieren und gegebenentalls die eigenen Überlegungen

miı1t denen der anderen koordinieren.
Susta-r: Tatsächlich annn INan auch auf kirchlicher Ebene,

Sıe haben eın eindrucksvolles Bündel C europäis&1er“vielleicht o schon länger als dıe etzten zehn Jahre,
intens1ıve Bemühungen 1ne europäische Zusammen- Veranstaltungen und Einrichtungen auf den Tisch gelegt.

Sıe haben auch gEeESAaART, W as s1e verkörpern, aber W as be-arbeit feststellen. Diese Bemühungen sınd vielfältig, Ww1e€e
die Kirche cselbst iSt. Einerseıits siınd es dıe verschiedenen wiıirken s1e? Dıenen S1e 1n erster Linıe der Europäisierung

kirchlichen Organısatıonen, die sıch ıne ENSCIC Pha- des bereıts lokal un: regional übermäßıg entwickelten
sammenarbeıt auf europäischer Fbene emühen und ıhren kirchlichen Sıtzungswesens oder entsprechen MNO — VO

Beitrag ZU Autbau Europas eisten möÖchten, andererseıts akuten Problemen Ww1e Priesterfrage und Gastarbeiterpro-
versuchen jetzt auch die Bischofskonferenzen, solche Inıtıa- blem einmal abgesehen einem praktisch empfundenen
tıven ergreifen. Da drängenden Anlässen für Bedürfnis?
ıne solche Zusammenarbeit nıcht fehlt, wı1ssen Sıe. Ich
NM nu  n eın Problem: die ausländıschen Arbeitnehmer. Sustar: Vor einer Vermehrung des Sıtzungswesens haben
Dıie Ausländerseelsorge 1St eın europäisches Problem SC- zumındest alle Bischöte ngst ylaube nıcht, da{fß
worden, das ZUuU!r gegenseıtigen Konsultation und Abspra- ıhnen darum geht, auf übernationalen Sıtzungen glän-
che zwiıngt. Gerade erst VOTLT wenıgen Wochen tand 1n Rom A, Sıe haben Ja bereits ın ıhren eigenen Bischofskonte-
eın gesamteuropäischer Kongrefßs für Wanderfragen renzen un iıhren Sıtzungen werden Ja ımmer

mehr eın gerüttelt Ma{ß Arbeiıt bewältigen. EınIm September ın Straßburg der Kongrefß Carıtas
Europa, der der rage europäischer Zusammenarbeit g- echtes und praktisch wahrnehmbares Bedürtnis esteht

durchaus, besteht reilich nıcht überall in gleichem alßewıdmet WAar. iıne besondere Möglichkeit fruchtbaren
Gedankenaustauschs bieten die internationalen Studien- un 1St den Bischöten auch erst cehr unterschiedlich bewußt.

für Synodenfragen, deren letzte 1im Maı dieses
Jahres 1n Lugano durchgeführt wurde. Aut hierarchischer Haben Sıe den Eindruck, die europäische Zusam-
Ebene haben die Bischöte die 5S0S Europäischen Bischofs- menarbeıt se1l 1mM nichthierarchischen Bereich bereıts weıter

entwickelt als un den Bischöten? Wo sind insbesonderesymposıen geschaffen. ‚W el solcher Symposıen haben bis-
her stattgefunden: das 196/ in Noordwijkerhout bei den Hierarchien dıe Ansätze, VO  >; denen AUuUS mMan auf-
(Holland), das Zzweıte 19697 1n hur Das letztere WAafT, einander zugehen möchte?
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Sustar: Weıter entwickelt, das aßt sıch 1U  —$ schwer ab- ısch ware. Darüber hinaus muüufßte sıch die Kırche immer
schätzen. Siıcher sınd manche Verbände und Organısatıo- wıeder besondere Schwerpunkte beim einen oder anderen
nen besser auf eın europäisches Zusammenwirken vorbe- Programm 1m Autbau Europas vornehmen und S1e ertre-
reıtet. Sıe verfügen ZU Teil über lange internationale ten Ich meıne VOT allem ethische un soz1ıale Aspekte Dıie
Erfahrungen. Es xibt kaum ıne katholische Organısatıon, Kırche müfßte da Banz konkreten Fragen: den Men-
die nıcht eiınem internationalen Verband angehört, der schenrechten, ZUTE Ausländerfrage, Zur Friedensfrage auf
regelmäßıg ınternatıonale Kongresse über soz1ale, über europäıscher Ebene ıhren Beiıtrag eıisten und iıhre AÄAutori1-
Bildungsfragen oder auch über pastorale oder theologische tat mMi1t einbringen. Sıe müdfßte dies reilıch 1n eıner dem
Themen veranstaltet. Auch die Theologie organısıert siıch heutigen Menschen verständlıchen Sprache und mıiıt ein-
heute und Cagı international erganzt durch zahlreiche sıchtigen Argumenten Iu  e Das Evangelium hat heute für
persönlıche Kontakte, die durch verschiedene Instrumente die Kırchen ın den europäılschen Ländern auch ıne -
WwW1e€e Vortrage und Gastvorlesungen gefördert werden. Dıie abweisbar europäische Dımension. Eın letztes, aber keines-
Bischöfe bisher in ıhren übernatıonalen Verbindun- WCBS das Unwichtigste: Die Kırche sollte sıch darum be-
SCmHh eher zurückhaltend, die Kommunikationswege verlıe- mühen, da{fß die Gremıien, dıe den Autfbau Europas LAat-
fen vielleicht ausschließlich 1m natıonalen Rahmen oder sächlich betreiben, ob NUuU  — dıe EG-Kommıissıon in ruüs-
zwıschen den Diözesen und dem Apostolischen Stuhl Dıie sel oder das Parlament in Strafßburg ISt, iıhre Arbeit nıcht
Standorte bzw. Erwartungen, VO  - denen Aaus dıe Bischöfe ın der totalen Absenz der Kırchen eısten. Welche Beıträge
aufeinander zugehen, dürftften nıcht überall gleich ent- S1e konkret beisteuern kann, hängt natürlich VO Projekt
wickelt und auch unterschiedlich strukturiert se1n. In (Def= oder VO  3 der zuständıgen Organısatıon selbst ab, die S1e
Curopa 1St VOT allem die Bereitschaft, Intormationen auf- berücksichtigen oder übergehen kann.
zunehmen und sıch Orj]entieren lassen, wobeı INan

WÄiäre Zur europäıschen Sozialgesetzgebung oderldeen und Praxıs Aaus dem Westen mi1t einer gew1ssen Vor-
sicht aufnımmt. In Westeuropa 1St zweıtellos der geme1n- konkreter Zur europäischen Gastarbeiterfrage dıe Formu-

lierung eınes gemeinsamen Beıtrags bereits möglıch oder
S4aJIne Austausch VO  — Ideen, Problemen und Erfahrungen
das Hauptanlıegen. angezeıgt?

Sustar: Ob ıne gemeinsame Formulierung sotort gelin-
SCn würde, das ISt ıne rage für sıch ber des Problems

„Eine Erweiterung des Horizonts beı den mußten sıch dıe Kırchen gemeinsam annehmen. Es 1sSt Ja
Gläubigen“ nıcht leugnen und auch nıcht anders en: die

Staaten un: dıe europäıschen Behörden sehen gerade dıe
Das Thema Luropa, Herr Dr Sustar, hat 1mM Blick- Ausländerfrage primär polıtıschen bzw wirtschaft-

punkt der Kirche ZzWel Aspekte. Einmal geht liıchem Gesichtspunkt. Die Kırche dagegen sollte die ethi-
die europäische Zusammenarbeıt 1im kirchlichen Bereich schen, die menschlichen und soz1alen Aspekte einbringen.
selbst VO  e ihr War bisher die Rede Zum anderen geht Sıe hätte dabeji ohl auch iıne Chance, gehört werden.

aber auch den Beıtrag, den die Kırche z Autfbau Im EKuroparat 71bt WAar auch solche Überlegungen,
aber natürlich bleibt dort nach w 1e VOTLT der eın politisch-Europas faktısch ohl beschränkt auf den Westen

eisten soll Kann dıe Kırche un diıesem Gesichtspunkt ökonomische Aspekt cehr stark 1mM Vordergrund.
mehr, als W as die Papste se1it Pıus XM tun ıhr Inter- meıne, da{ß gerade dieses Beispiel zeıgt, dafß die Vertreter
SSEC der europäıschen Eınigung bekunden un beteu- der Kırchen, wenn diese sıch zwıschen den Ländern, Aaus

ern W 4s heute allenthalben iın der Kiırche geschieht denen die Arbeiter kommen, und den Ländern, die S1Ee
Europa dürte nıcht LLUL iıne Wırtschaftseinheıit, eın eigen- aufnehmen, ın dıe Lösung der soz1alen und menschlichen
süchtiger Ilub der Reıichen, sondern musse auch politisch Probleme wırksam einschalten, auf europäischer Ebene
eın Gebilde mM1t geistigen Qualitäten werden? dann Wesentliches n haben

Sustar: habe tatsächlich den Eindruck, daß viele mel- Sıe haben vorhın das Thema Präasenz konkret be1
NCN, bleibe be1 den Beteuerungen, diese würden SOZU- den europäischen Institutionen angesprochen. Gibt da
n iın den leeren Raum hineingesprochen, ıhre Resonanz nıcht eın kırchenınternes, institutionelles Problem? Der

Vatıkan 1St WAar be1 der EG-Kommissıon in Brüssel undse1 nıcht sonderlıch großß, und WEn ans Konkrete gehe,
leiste die Kırche praktisch sehr wen1g. Gerade die Kirche beim Europäischen Parlament in Straßburg vertreten, die
könnte aber bedeutend mehr tu  =] (sanz konkret: Weil die Bischofskonferenzen der Mitgliederstaaten haben aber
Kırche ıne übernationale Institution und Gemeinschaft nıchts Vergleichbares vorzuweılsen, und der Vatıkan be-
1St;, sollte s1e doch sehr stark Menschen dafür sensibilisie- halt sıch unseIres Wıssens dıe Wahrung kirchlicher epra-
ren, daß S1€ sıch nıcht 1ın ıhrem natiıonalen staatlıchen oder sentanz ausdrücklich VOTL.

gesellschaftliıchen Raum einschließen. Sıe müßte also ıne
Erweiterung des Horıiızonts be] ıhren Gläubigen anstreben Sustar: Sıe haben echt Der Vatikan oder das Staats-
un erreichen, der 1mM wahrsten Sınne des Wortes katho- sekretarıat beansprucht offizielll dıe alleinıge Vertretung
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bei staatlichen remıen bzw internationalen Organısa- ın OÖsterreich, 1n Frankreich und in der Schweiz. ıne DC-
tiıonen. würde aber unterscheiden 7zwıschen RKepräsen- melinsame Stellungnahme der Bischöfe diesem Problem
LAanNz un: rasenz. Dort, siıch die offızjelle Re- hätte sıcher ihre große Bedeutung. Der Rat kann War

prasentanz der katholischen Kirche als n handelt, nıcht 1im Namen der Bischofskonferenzen sprechen,
wırd das in erster Linıe Aufgabe Roms se1in. Wenn sıch könnte aber ıne solche gemeinsame Erklärung aller Uuro-
aber diıe kırchliche rasenz handelt, dann 1St das auch päıschen Bischofskonferenzen vorbereıten. Ahnliches gilt
Sache der Bischöfe oder Bıschofskonferenzen, enn diese tür die rage der Euthanasie.
Prasenz mu{ Ja nıcht ımmer offizielle Repräsentanz se1ın.
Allerdings wırd ımmer wichtig se1n, da{fß sıch dıie Präa-
sSCNZ un: die Repräsentanz koordinieren, damıt nıcht die ‚Bereitschaft Auseinandersetzung“offizielle Vertretung ıne andere Meınung ZU Ausdruck
bringt, als diejenigen, die die Kirche Ort un Stelle Welche rage würden Sıe 1n der Zusammenarbeit
vertreten den Episkopaten selbst MIt Vorrang aufgreiten?

Welche Personen und Stellen sollen dann diese Prä-
SCHNZ konkret wahrnehmen? Sustar: Solche, die aktuell un zugleıch VO  $ internatıona-

lem Interesse sind. Dazu gehörte ıch habe sS1e

Sustar: Diese Präsenz kann dem Ortsbischof zufallen, schon erwähnt die Priesterfrage. Deswegen wurde S1e
auch auf dem Symposium ın Chur 1969 aufgegriffen. Manannn aber auch eın internatıionales Bischofsgrem1um se1in.

Das entscheidende scheint mM1r se1ın, daß INa  - Beıträge, blieb nachher auch mi1t dem Komitee, das das Treften der
europäıschen Priesterräte vorbereitete, 1n ständıgem KOon-Standpunkte, Argumente einbringt, die sachlich genügend

ausgearbeitet wurden un: gerade jene Linıen oder Grund- takt. denke aber auch theologische, dogmatische
w1e pastorale Fragen. Auch die rage der Lehr-anlıegen aufzeigen, die VO  — anderen Vertretern 1ın diesem

remıum nıcht genügend eachtet werden. Dıie Glaub- übereinstimmung oder Lehrdifterenzen. aaan sıch Ep1-
skopate verschiedener, benachbarter Länder in ıhren Lehr-würdıgkeıt dieser Argumente hängt jedoch nıcht von

der rasenz als solcher, sondern VO  ; der sachlichen Gründ- außerungen auf Banz verschiedene theologische Grund-
lagen stuützen”? Auf moraltheologischem Gebiet gibtıchkeit ab Deshalb wiırd Man die rasenz der Kiırche nıcht Ur die Fragen der Sexualmoral, sondern auch —-immer durch ıne starke Grundlagenarbeit VO  - Fachleuten zialethische. Es geht Fragen der relig1ösen Lebens-abstützen mussen, damıt nıcht be] einer tormellen Prä- gestaltung der Christen, selbstverständlich auch die

secNnNzZ bleibt. Verpflichtungen der Europäer gegenüber der Drıitten Welt
Sehr stark stehen auch ökumenische Fragen 1mM Vorder-Sıe denken iıne Studienkommission für eUTO- orund: die Interkommunion, das Verständnıis der AÄmter.paische Fragen? Dann ıne Frage, die ımmer wıeder aufgegriften wurde:
das Verhältnis der Lokalkirche ZUTX Universalkirche, oder

Sustar: Ja Wenn ıne solche Studienkommission das Verhältnis der Theologen ZU Lehramt. Das sind
der Verantwortung eines europäıschen Bischofsgremiums
iıhre Arbeit eisten würde, hätte sıcher eın esonderes einıge Beispiele, be] denen InNnan den Eindruck hat, da{ß s1€

gesamteuropäisch oder mındestens über ıne einzelne
Gewicht. Be1i der gegenwärtigen Lage siınd natürlich VOTL Bischofskonferenz hınaus behandelt werden müßten.
allem jene Bischofskonferenzen einer solchen Arbeit
interessiert, deren Länder ZUr Europäischen Gemeinschaft
gehören oder 1im Europaparlament veriretifen sind. Doch Gehört diesen Themen auch die Ehemoral, bei-

spielsweise die kirchliche Stellung der Geschiedenen?soll die Kirche dazu beitragen, daß Europa nıcht auf
einıge westliche Länder beschränkt bleibt.

Sustar: Das kırchliche Eheverständnıis, die Unauflöslich-
Könnten Sıe sıch ın naher Zukunft auch ıne gemeın- eıt der Ehe un die Zulassung wiederverheirateter

Geschiedener den Sakramenten werden nıcht ın allenSame Stellungnahme europäischer Episkopate, vielleicht
auch der Kirchen 1n Europa Themen w1e Abtreibung Ländern gleıch beurteilt. In den osteuropäischen Ländern

Z1Dt kaum une Diskussion darüber.oder Euthanasie vorstellen?

Sustar: Zur rage des Schwangerschaftsabbruchs stellte ber dafür >ibt das Problem, teilweıse iın noch
Sekretarıiat VOL kurzem die Erklärungen der einzel- härteren Formen

1nen europäischen Bischofskonferenzen mMmmen. Tat-
säachlich handelt siıch hiıer ein Problem, das tast ın Sustar: Dies trıfit iınsofern Z als dort sehr viele Zivil-
allen Ländern LEuropas akut ISt; besonders aber dort, ehen CZWUNSCH sind. Nur 1St INan nıcht weıt, da{ß man

ıne LEUC strafrechrtliche Regelung des Schwangerschafts- meınt, hier eine pastorale Lösung suchen können, die
abbruchs überlegt wird, w 1e dn ın der Bundesrepublıik, VO  3 der bisherigen Praxıs abweiıichen würde.
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Wenn INa  — sıch ein1ges Aaus Ihrer Themenliste Der Rat 1St auf wen1g Sıtzungen und auf häau-
vergegenwärtıgen versucht, könnte INnan als mehr oder fıge Wechsel der Mitglieder angelegt. Vollversammlungen
wenıger gut gesinnter Beobachter den Findruck Zew1n- sollten NUTr einmal 1m Jahr stattfınden, die Mitglieder
nCN, seıien eın bifßchen die Themen, die den Episko- sprünglıch, w1ıe Sıe eben SagtecnN, alle ZWelI, jetzt alle dreı

Angst bereıiten. Sıeht mMan 1n europäıschen remıen Jahre wechseln. Kann der Rat diıesen Voraussetzun-
SCNM überhaupt effektiv arbeiten?VOTrerst hauptsächlich ıne Art euerwehr doktrinale

oder pastorale Kirchenbrände?
Sustar: Ihre Frage 1St sıcher berechtigt. Man wollte aber

Sustar: Da(ß dıeser Aspekt ıne Rolle spielt, würde ıch möglıchst bescheiden beginnen, weıl INa  =) nıcht sıcher WAal,
w1e€e stark das Echo der einzelnen Bischofskonterenzennıcht bestreıten, denn dıe Bischöfe sehen sehr deutlıch, w1e

schwıer1g ISt, hre Funktion 1m Lehr-, Leitungs- un se1ın wırd, w1e€e stark S$1e miıtgehen werden. Gerade Aus dem
Hırtenamt auszuüben. S1e fühlen, w1e oft S1e mıiıt ıhren Grund, Anfang Ja nıcht viel festzulegen, hat
Entscheidungen nıcht ankommen oder Ww1e€e oft s1e wıeder FLa  } ıne Amtszeıt VO U  — WwEe1 Jahren vorgesehen. Man
VO verschiedenen Seıiten her, VO Theologen, VO  — einzel- hatte aber bald den Eindruck, wel Jahre selen kurz.
nen Gruppen, bestritten werden. Da mMag die Hoffinung Deshalb hat INa  } die Zugehörigkeıt Z Rat (beıi mMmOÖg-
autkommen, daß s1e mehr Erfolg haben werden, WEenNnn s1ie lıcher Wiederwahl) 1 Jjetzt verabschiedeten Statut autf
sıch untereinander verständıgen un gemeıinsam Posıtion dreı Jahre verlängert. Es 1St riıchtig, daß 11UI ıne oll-
beziehen. glaube aber, dafß dieser Aspekt nıcht der versammlung PTro Jahr vorgesehen SE Das Buro hat
einz1ge SL. Gerade weıl dıe Bischofskonferenzen merken, sätzlıche Sıtzungen, auch bestimmte Arbeıitsgruppen kön-
w 1e rasch die Entwicklung VO  —2 sıch geht, w1e€e s1e sıch u  8  ber LL sıch zusätzlich treften. Bewährt sıch der Rat un findet
dıe renzen einzelner Liänder hınaus auswiırkt, möchten Resonanz, wıird stärker ausgebaut werden. Schon
s1ie in einer gemeınsamen Behandlung der ematık sıch Jetzt xibt Anzeıichen datür Bereıts auf der etzten Voll-
über die Entwicklung der Fragen ZUeTSsSti konsultieren, be- versammlung wurde der Plan dıskutiert, ın geme1n-
VO  m s1€e Stellung nehmen. Es 1St keın Zufall, dafß auch remıum AaUus$s Vertretern der Bischofskonferenzen
gemeıinsame Fortbildungskurse tür Bischöfe, theologische schaften, deren Länder in der Europäischen Gemein-
und pastorale, auf übernationaler Fbene gedacht wiırd, 1n chaft zusammgnges&lossen sınd.
denen dıe Bischöte über hre konkrete Sıtuation berichten,

s1e dann aber sıch VO anderen Bischöten oder Theo- Haben Sıe ständıge Kontakte ZuUr Kurie und ZU:

logen ıne Antwort geben lassen ollen, w1e s1e Jetzt 1n römıschen Bischofssynode?
iıhrer Situation dıe Aufgabe besser erfüllen können. Ab-
wehrstellung oder ngst sınd nıcht primär. Es esteht Sustar: Es xibt gegenseıltıge Intormatıionen. Wır stehen 1n
ıne echte Bereitschaft ZUr Auseinandersetzung; dıe orge IS Verbindung mMi1t der Bischofskongregatıion. Sıe wırd

diıe FEinheit der Gesamtkirche un theologische über HNLG Arbeit informiert. Wır stehen auch 1in Verbin-
Lösungen, die 1n der Kontinultät der Tradıtion stehen, dung MI1t dem Sekretarıat der Bischofssynode. Wır bere1-
spielen aber natürlich ıne entscheiderde Rolle ten augenblicklich iıne Dokumentatıon VOTL über die

Strukturen und die Arbeitsweıisen der Bischofskonferenzen
ın Europa. Wır werden unsererseıts VO römischen Kom-
mı1ssıonen, Ww1e VO Päpstlichen Laıenrat, VO der„Soviel Organisatıion wıe nöotig” Päpstlichen Kommissıon für Wanderungsftragen und Tl
F1SMUS oder VO „ Justitia CT DPax  “* w1e auch VO den UuUurO-Ist der Rat europäischer Bischofskonferenzen, w1e

Jjetzt besteht, ıne ausreichende Ausgangsbasıs für dıe Be- päiıschen Katholischen Organısationen offiziell eingeladen,
Vertreter entsenden. Und WIr geben manche Anregun-wältigung gemeınsamer Probleme? Wıe 1St 109809140 6

gesetzt? Von welchen Krıiterien AßSt sıch leiıten Cn sowohl dem Sekretarıat der Bischofssynode w 1e€e auch
anderen gesamtkirchlichen remien tür unseren Bereich

Sustar: Der Rat hatte sıch 1M Oktober 1971 eın prov1ısO- weıter.
risches Statut für Z7wel Jahre gegeben. Dort galt der

Wıe verhält sıch Rom gegenüber dem Rat? DerGrundsatz, sovıel Organısatıon Ww1e€e nÖötıg und sovıel
eftektive Arbeıt w1e möglıch. Dort WAar vorgesehen, da{fß Papst hat ın seiner Ansprache 1m Marz 971 dıe Mıt-

glieder eindringlıch VO  aD} der Primärstruktur Papst—Eın-jede Bischofskonterenz eiınen Vertreter für wel Jahre 1in
diesen Rat bestimmt und Länder, die keıine Bischofskon- zelbischof gesprochen. Toleriert Rom den Rat blofß oder

z1Dt Zeichen eıner posıtıven Förderung?ferenz haben, sollen SOn einen Vertreter delegieren. SO
sınd Bischofskonterenzen bzw. Länder 1mM Rat vertre-

Sustar: Es 1St klar, daß dıe Gründung des Rates m1t Billi-ten Nun wurde dıeses Statut insotern geändert, daß INa  z

die Mitgliedschaft auf drei Jahre verlängerte, on aber ZuN$ des Papstes erfolgt ISt. Wenn der aps zugleich die
Selbstverständlichkeit betont, da{f dem Papst und denalles möglichst often liefß, Je nach den Bedürfnissen

reagıeren können. Einzelbischöfen die Verantwortung ın der Leitung
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der Kırche zufällt, sehe iıch darın nıchts Ungewöhn- und umgekehrt 1st auch der Rat bei den Tagungen des
liches oder Auffallendes. Wıe sıch Rom regionalen und KEK durch Beobachter vertireien. Von der KEK ging auch
kontinentalen Bischofskonferenzen als solchen tellt, rich- die Anregung für regelmäßige TIreften zwiıschen Vertre-
cteLl sıch, gylaube ıch, nach der Sıtuation der jeweiligen tern beider remıen ZUuUS. kam bereits ZzWel offiziel-
Regıon. len Begegnungen. Die dritte 1St für Februar 1974 VOTSCE-

sehen. Auf der etzten Sıtzung des Rates 1n Rom hat auch
Wenn WIr richtig Orlentiert sınd, hat der Va der Generalsekretär der KEK, Pastor Williams,

tikan bei der Bildung übernationaler oder kontinentaler teilgenommen und über die Arbeit und Ziele seiner Or-
Zusammenschlüsse oder Koordinationsgremien ımmer Zu- gyanısation referiert. Augenblicklich besteht die Zusam-
rückhaltung geübt Dem Lateinamerikanischen Bischofsrat menarbeit VOrTr allem darın, dafß INan sıch gegenseıt1g 11-
CELAM) hat selit Je die Päpstliche Kommuissıon für Las tormiert, aber gibt auch schon Überlegungen, Wwıe InNan
teinamerika Grenzen Zu ziehen versucht. Als die Asıaten A gemeınsamen Aktionen kommt. Gegenwärtig wırd
einen ähnlichen Rat bilden wollten, wurden s1€ VvVon Rom geprüft, WwIıe nan m nordirischen Konflikt geme1n-
unsanft gebremst, In Afrika scheint INan selbst vorsichtiger AI eltfen kann. Insgesamt Läße sıch die Zusammenarbeit
CWESEN zZu gein sehr hoffnungsvoll TL Von einem Beitritt war auch schon

Sustay: Ich kann mich über die Situation des
die Rede, aber die rage 18t noch nıcht genügend geklärt.

oder über die afriıkanıschen oder asıatischen Bischofskon- HK Ihr tat umschließt West. und OÖsteuropa, und damıiıt
ferenzen nıcht Außern, weiıl ch Jie Situation nıcht Kenne, Kirchen, (“C durch eine Grenze getrennt sind, lie Man
Wie die Einstellung Roms u Bildung einer europäischen einst den Eisernen Vorhang KCNANNT hat. Besteht über
Bischofskonferenz 1177 vollen Sinne des Örtes wWare, Kann Ihren Rat eine echte Chance Zzur Überwindung einer ur
ıch auch nıcht SAgCcn, Fıne europäische Bischofskonferenz manche lebensgefährlichen Isolation, oder 1St lie Belastungkönnte sıcher keine zrößeren Kompetenzen als nationale größer als die gegenseltige Anregung?Bischofskonferenzen haben. Und Sie WiSsEN, Jal auch die
rechtlichen Zuständigkeiten der nationalen Konferenzen Sustar: Daß der Rat IC  h auf (Gesamteuropa erstreckt urn d
CN begrenzt aind. Ich glaube, daß auch bei den Vertretern 11 ı hınm Bischöfe AUSs West und (Iet zusammenkommen, das
der Bischöfskönferenzen 11 Europa c  16 Idee einer CUTO war Anfang an Jag große Anliegen, Man hat
pAischen Bischöfskönferen?z jschr zurückhaltend aufgenöm- Wert darauf gelegt, dalß Vertreter der Bischöfskonferen.
nen wirde, Der Waunsch nach 6iner sölchen Könferen? zen Aaus d(‘n östeuropÄischen Ländern öder, O keine Bı
w eigentlich n16 ZU Ören, Ob das auch davon her schöfskenferenzen bestehen, WIiIE e in ler Tachechoslö:
kommt, dafl 16 4schöfe MEIAEN, dadurech wiülrde 1ie 41 wakei, iM Ruminien ocder Bulgarien, WwenigStENS cin Bischoft
genständigkeit der nationalen Bisehefskonferenzen ein dem vat angehört, Und tatsHechlich gind MeisteNE auch Au
geschränkt und eine solche Finschränkung sieh diesen Ländern Vertreter 76i den 5itzungen dabeigewe:nicht Mit den verschiedenen Verhältnissen in den einzel- CM Aus Polen, Ungarn, Jugoslawien, DDR konnten .

Ländern, I4r sich nicht SaApen, Al der letzten Sitzung 1N Rom Vertreter teilnehmen, und
auch schon früher., Preilich sind die Verhältnisse in den

„Gerade ÖOsteuropa erwartet osteuropälischen Ländern den uUunseren sehr verschie-
viel“ den. Aber gerade aUuUs diesem Grund erwarten diese Länder

VOIIN Rat besonders viel. Natürlich gibt CS Unterschiede,
HK Ist seıtens des Rates A eiıne ständıge Zusammen- sel ] 1 der Beurteilung der kirchlichen Lage, sel 05 in der

Sıcht der Probleme oder iıhrer Lösung Aber bıs Jetzt habenarbeit mM1t der Konferenz Europäischer Kirchen
gedacht? Ist 1n absehbarer eıit parallel etwa } A den - sıch Treften gerade im Bliıck auf UOsteuropa csehr
tionalen Arbeitsgemeinschaften christlicher Kırchen eın fruchtbar ausgewirkt, auch WeNn dies besondere Rück-

siıchten ertordert.Beıtritt möglıch?
Welches sınd Ihre nächsten Vorhaben 1mM Rat? Wel-Sustar: Die Konfterenz Europäischer Kirchen 1St deshalb

entstanden, weil nıcht alle Kirchen bzw kirchlichen Ge- che Themen wırd sıch das nächste europäische Bischofs-
meinschaften Mitglied des Weltrates se1n können. Sıe MUS- symposium 975 vornehmen, und welche Impulse sind da-

VO Z erwarten?sen ıne bestimmte Größe aufweisen, damıt S1e dort auf-
werden. Im Rahmen der KEK entfallen solche

Hındernisse. Die Mitgliedskirchen mmussen Nnur den Grund- Sustar: Bei der etzten Vollversammlung 1n Rom wurden
artıkel anerkennen, damıt s1e aufgenommen werden kön- für das Sekretarıat VOrTr allem tolgende Aufgaben in den
nCen. Mıt der KEK und ihrem Sekretarıiat 1n enf hat der Vordergrund gestellt: gegenselt1ge Inftormatıiıon über die
Rat Anfang an CHNEC Kontakte gepflegt. Bereits 11N Vorbereitung der Bischofssynode und des Heiligen Jahres,
Jahre wurde der Sekretär der KEK als Beobachter Abklärung der Prasenz und der Mitarbeit der Bischofs-
Zur S5ymposium der europäischen Bischöfe eingeladen, konferenzen bei der Europäischen Gemeinschaft, Bericht
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über dıe Tätıigkeit der Bischofskonferenzen 1mM Jahr 1973 erweıtert werden. Als Thema des Symposiums wurden CI -

und über die Pläne 1m Jahr 1974, Dokumentationen über Oß!  * das Verhältnis zwıschen Theologen und Lehramt,
die Interkommunion und über die Zulassung wıederver- die Beziehungen zwıschen Lokalkirche und Universal-
heirateter Geschiedener den Sakramenten, iıne weıtere kirche und die Seelsorge Ausländern. Nachdem die
Dokumentatıon über dıe Informationspolitik der Bischofs- Meınungen der Bischofskonferenzen über das Thema
konferenzen und dann die Vorbereitung des nächsten stark auseinandergingen, beschlo{fß der Rat nach längerer

Diskussion das Thema Der Biıschot 1m Dienst lau-Symposiums der europäischen Bischöfe 1mMm Jahr 1975 Mıt
der Vorbereitung wurde eın Komıitee beauftragt, dem der ben In diesem Thema sind ohl der und zweıte
Präsident des Rates, Erzbischof oger Etchegaray VO Vorschlag ırgendwie eingeschlossen. Das Symposium wird,
Marseılle, der Erzbischof VO  } Köln, Kardinal Höffner, 1St zZzu hoften, nıcht blo(ß ZUur gegenseltigen Kontakt,
Weihbischof usty, Namur, Belgien, und Weihbischof sondern auch Zzur Klärung theologischer und pastoraler
Alois Wagner, Linz, angehören, Das Komuitee wiıird noch Sachfragen beitragen.

Dokumentation

Die ellung der Kirchen
im demokratischen Verfassungsstaat
Ein Diskussionsbeitrag des eırates für politische Fragen cdes Zentralkömitees
der deutschen Katholiken
In die durech lllh FDP-Kirehenpapter i der Rundesrepuhlik können dann zureichend 36a wWOrtet werden, (1 (1a

zunächst ll\lh Verhältnais ler Kirechen 241114 demokratischen Ver:gelÖste Diskussion über das Verhältnis ONn Kireche und ıaal
ugl HK, Oktober 772 und MK, Noavember (assungsstaat grundsätzlich klärt, Jas wircd In folgenden Text
353) wurde NnuNn kathalischer Seite durech ein Grundsatz- versucht nd Diskussion gestellt,
Dapier eingegrifjen. Am Oktober verabschiedete der Heiral
Für politische Fragen heim ZdK einen „Diskussionsbeitrag“ ZUur Der Verfassungsstaa ist nicht wertneutral
„Stellung der Kirchen 1M demokratischen Verfassungsstaat” , In
dem die besondere öffentlich-rechtliche Stellung der Kirchen u Jer demokratische Verfassungsstaat, dessen Prinzipien nd
ıhrer Funktion für die Transzendenzuerwiesenheit des Men- Institutionen für Jıie Bundesrepublik Deutschland 1M Grund-
schen begründet wird,. Das Grundsatzpapıer wurde anläßlich BCSCLZ verbindlich festgelegt sind, 1St Wr weltanschaulich eCUu-

der etzten Vollversammlung des 7Z7dK D November vugl tral, nıcht ber wertneutral. Im Gegenteil: der 1nnn der VOI-

ds Hefl 649) veröffentlicht, Die auf der Vollversammlung fassungsmäfßiigen Ordnung besteht gerade darın, daß S1E 1
Bereich des öffentlichen Lebens un der Politik die Vorausset-ber das Papıer geführte Diskussıon endete miıt dem Wunsch,

der Diskussionsbeitrag des Beıirates mOoge die Arbeitsgrundlage ZUNgCeN afur schaflt un garantıert, da{fß die Menschenwürde
bilden für ıne breite und intensivue Diskussıon ın den verschie- geachtet wird un die aAaus iıhr hervorgehenden Werte verwirk-

lıcht werden können, insbesondere Freiheıit, Gerechtigkeit unddenen katholischen remıen UN: Verbänden. Weıter erging die
Forderung das ZdK selbst, 65 möchten bald Stellungnahmen Gleichheit Diese Werte werden nıcht VO Staat gestiftet, SOM -

dern ınd ıhm vorgegeben; 1St auf S1e verpflichtet und hatkonkreten Einzelproblemen, die ın dem FDP-Kirchenpapıer
aufgegriffen werden, folgen. Hıer der Wortlaut. Dıie 7 wischen- iıhnen Zzu dienen. Au 1St. iıcht allein für ihre Verwirklichung
überschriften sind “  > der Redaktion zuständig; 1St. vielmehr jedem einzelnen Menschen 1 G ew1s-

SCH aufgegeben, sıch A diesen Werten Orjentieren und seinen
Die gegenwärtig in d(.f Gffentlichkeit geführte Diskussion über Teil Aazu beizutragen, Jafß S1C 11717 sozialen Leben Wirklichkeit
das Verhältnis 7wiıschen den Kirchen und dem Staat leidet dar- werden. Freiheit, Gerechtigkeit und Gleichheit sind also p —_

litische Forderungen, die iıhren Ursprung Or aller Politik habenUunter, Jal einzelne Probleme, WwIe B die Kirchensteuer, mehr
oder weniger isoliert erörtert werden. Das beschwört eher 1{16 nd deren menschenmögliche Verwirklichung nıemals mMit PO-
Gefahr Mißver.  ändniıssen herauf, A  als da der allseıts lıtıschen Mitteln allein Zu erzielen 1St. Das bedeutet, dafß die

Grundsätze des Verfassungsstaates über diesen hinausweisenerwünschten Verständigung diente. Die speziellen Einzelfragen


